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	Interview mit Angelina Serendipity

	 

	Moderator: "Bei uns heute zu Gast im Studio: Dr. Angelina Serendipity – eine Expertin auf dem Gebiet des Wünschens. Sie arbeitet für die ZfW – die Zentralstelle für Wunschbearbeitung in der Milchstraße 666 b."

	 

	Angelina: "Offiziell läuft das unter 'ENGEL': Evaluationsstelle für Nicht ganz Genau formulierte Erwartungen des Lebens. 'Wünsche ans Universum' – das klingt simpel, aber kaum jemand verwendet die entsprechenden Formulare und Formularfelder dafür. Wünsche sind nicht nebenwirkungsfrei! Wir in der Registratur haben dann unsere liebe Not damit, das halbwegs wieder geradezubiegen."

	 

	Moderator: "Hat jeder ein gewisses Wunsch-Kontingent – oder wie läuft das?"

	 

	Angelina: "Ich komme gerade von der Tagträume-Fachmesse. Das Wünschen explodiert geradezu; und die Wünsche werden skurriler. Kommt hinzu, dass uns die Schicksalsgöttinnen oft dazwischenfunken. Es kommt zu unerwarteten Plottwists. Jemand sucht Ruhe und findet eine neue Leidenschaft; jemand sucht Sicherheit und entdeckt Mut; jemand sucht Erfolg und entdeckt Sinn. Selten, dass das WEP – unser Wunscherfüllungspaket bzw. Wunsch-Ereignis-Paket – direkt zugestellt werden kann. Oft begnügen wir uns mit Teillieferungen. Statt WEP liefern wir gegebenenfalls KLP – unser Karmisches Lernpaket. Auf ausdrücklichen Wunsch auch ZLP – das Zufalls-Lieferpaket. Abwechslung muss sein."

	 

	Moderator: "Wer bestimmt, welche Wünsche sofort abgelehnt werden?"

	 

	Angelina: "Wenn es zu kompliziert ist. Wenn wir dafür Überstunden machen müssten. Wir schreiben dann meist ins Formular: 'Der Antragsteller hat den Wunsch selbst zurückgezogen.' Vieles landet im Referat ÜW – Überzogene Wünsche. Manches ist einfach zu allgemein gehalten; man müsste Rücksprache halten, nachfragen, nachhaken. Dafür fehlt uns leider das nötige Personal. Wir behalten uns vor, das WEP in mehreren Modulen auszuliefern. Wir liefern, was vorhanden ist, der Rest kommt später. Auch die himmlischen Lagerhallen sind nicht unermesslich groß."

	 

	Moderator: "Was ist mit den Nebenwirkungen? Sollte es einen Standardvermerk geben? Erfolg führt zu Verantwortung, beispielsweise."

	 

	Angelina: "Zu Risiken und Nebenwirkungen befragen wir unser Handbuch. Schlimm sind die Wünsche unter Alkoholeinfluss. Überhört man die – geht man darauf ein? Leitet man den Wunsch an die Prüfstelle für Wunschfolgenabschätzung?"

	 

	Moderator: "Das geht ja sehr behördlich bei Euch zu. Ich hatte mir das entspannter vorgestellt."

	 

	Angelina: "Wir müssen klären: Wie ernst meint der Antragsteller es? Ist das nur so eine fixe Idee? Wie viel Wunsch-Energie investiert er? Ist er mit einer kleinen Bearbeitungsgebühr einverstanden?"

	 

	Moderator: "Was kosten Wünsche üblicherweise? Gibt es da eine Preisliste?"

	 

	Angelina: "Manche sind mental abwesend. Stichwort: Serienstreaming. Da scheitert jeder Zustellversuch. Man muss sich das vorstellen wie ein mentales Internet: Direktverbindung in alle Ebenen des Himmels. Das Wunschpaket kann den Antragsteller erreichen durch eine Idee, Begegnung oder Krise … Das Universum klopft an, aber es wird ihm nicht aufgetan. Zweifel blockiert jeden Zustellversuch – wie ein übermotivierter Wachhund, der jeden Paketzusteller verbellt."

	 

	Moderator: "Was ist mit Eurer Karma-Abteilung?"

	 

	Angelina: "Der Wunsch wird mit früheren Entscheidungen des Antragstellers abgeglichen. Bringt es ihn weiter? Sollte er in der Hierarchie der Wünsche was anderes auswählen?"

	 

	Moderator: "Ihr bewertet also? Was, wenn man nur ein Himbeereis möchte? Verweigert einem das Universum ein Himbeereis, nur weil es nicht in die Pläne des Kosmos passt? Sollte man immer in Übereinstimmung mit den ewigen Plänen handeln – wäre das auf Dauer mental nicht sehr herausfordernd?"

	 

	Angelina: "Immer ein Auge auf die Karma-Bilanz. Was würde sich gut machen in seinem Wunsch-Portfolio? Gelegentlich suggerieren wir demjenigen, was er für wünschenswert halten könnte; wir soufflieren mental."

	 

	Moderator: "Ist das erlaubt?"

	 

	Angelina: "Interner Leitsatz der Behörde ENGEL: 'Wünsche werden grundsätzlich erfüllt.' Bei der Ausführung erlauben wir uns einige Freiheiten. Und dann hat – wie gesagt – die Schicksalskanzlei mehr als ein Wörtchen mitzureden. Besonders tragisch: das Sachgebiet AA – Aufgeschobene Ambitionen. Da verwalten wir Wünsche, die regelmäßig vertagt werden: 'Irgendwann schreibe ich ein Buch' – 'Irgendwann reise ich um die Welt'. Die Irgendwann-Abteilung. Prokrastination ist auch ein krasser Gegner. Aktenberge formen sich zu Aktengebirgen bei uns."

	 

	Moderator: "Was ist mit Zufällen? Sind die von Euch arrangiert?"

	 

	Angelina: "Ja, darum kümmert sich die Dienststelle UZ – Unerwartete Zufälle. Sie arbeiten meist inkognito. Euch erscheint es wie exaktes Timing; Ideen, die einem zufliegen, scheinbar aus dem Nirgendwo. Hinter den Kulissen heißt es: 'Wir haben da mal was vorbereitet.'"

	 

	Moderator: "Kommt es auf die Formulierung an, oder eruiert Ihr, was derjenige tatsächlich gemeint hat? Abenteuer kann Romantik bedeuten oder totales Chaos – oder beides zugleich."

	 

	Angelina: "Wir füllen geflissentlich die Formulare aus. Kann man sich so vorstellen: 'Engel zum Diktat!' Wir notieren das, wir machen unsere Anmerkungen, wir denken uns unseren Teil. 'Antrag auf ein völlig neues Leben' – diesen Wunsch hören wir jetzt immer häufiger. Der Klassiker: 'Antrag auf Sinn im Leben'. Der Mensch ist ein Wünschender. Was erlaubt sein Zeit-Budget, in welche Hoffnungen investiert man? Wo kürzt man? Sind Wunder möglich, wenn man fokussiert? Jede Formulierung eines Wunsches ist zumindest ein Fokussieren, man schweift nicht ab, man will auf einem bestimmten Gebiet eine Veränderung bewirken, eine Transmutation. Und so sucht die Menschheit nach dem Stein der Weisen, der alles in Glück verwandeln kann, eine Alchimie der Seele. Und es erweist sich wieder und wieder als Chimäre, Hirngespinst."

	 

	Moderator: "Ist der Grad der Ungeduld mitentscheidend? Sollte man seine Wünsche mit Entschiedenheit vorbringen – wie eine Forderung? Lieber vorlaut als kleinlaut?"

	 

	Angelina: "Die Bearbeitungsdauer variiert in jedem Fall zwischen zwei Stunden, zwei Wochen oder zwei Lebensphasen. Kosmisch gesehen sind wir aber eine Exzellenz-Behörde. Es hilft, den gewünschten Zeitpunkt der Erfüllung anzugeben. Ist eigentlich ein Pflichtfeld. Menschen sind beim Wünschen sehr nachlässig. Sie hoffen auf Dolmetscher, Interpreten. Was ist mit der Bereitschaft zu persönlicher Mitwirkung? Ein wenig Engels-Enthusiasmus. Alles abwälzen auf die Himmlische Brigade?"

	 

	Moderator: "Man wagt ja gar nicht mehr, sich was zu wünschen. Wenn Ihr derart überlastet seid ..."

	 

	Angelina: "Formularlawinen tauchen in meinen Alpträumen auf. Habe ich den Antrag auf sofortige Lebensverbesserung verschludert? Tausende Wünsche sortieren ... Gut, dass ich hier mal über meine Probleme ausführlich sprechen kann."

	 

	Moderator: "Von 'ausführlich' war nicht die Rede. Unsere Sendezeit und die Geduld unserer Zuschauer sind begrenzt. Gibt es ein Formular für Ersatzwünsche? Ist ja ohnehin eine Surrogat-Welt."

	 

	Angelina: "Was soll immer diese Kritik am Universum? Gut, es ist ein 6-Tage-Werk. Aber kein Pfusch am Bau! Kleine Wunder liefern wir meist noch am selben Tag. Aber sie sind so winzig, dass Ihr sie meist überseht. Wichtig ist es, jemanden genau im richtigen Moment zu treffen; das gilt nicht nur für Scharfschützen. Auch Amor bemüht sich darum. Ja, wir haben die Mythenwesen übernommen, sie wären sonst arbeitslos. Viele von denen arbeiten auf Provisionsbasis. Ein Erfolgshonorar. Momentan der Renner: Katastrophen mit Lernpotenzial – KmL. Willst Du eine?"

	 

	Moderator: "Ist es erstrebenswerter, wunschlos aber nicht glücklich zu sein – oder glücklich mit einem Koffer voller Wünsche? Solange die Wünsche bei einem sind, hat man Möglichkeiten: Sie sind Portale in Parallelwelten. Man wäre überrascht, die erfüllte Version der Wünsche in der Realität anzutreffen, man kennt sich aus dem Reich der Illusion. Der Wunschlose lebt nur in dieser einen einzigen Welt, er hat keine Portale, er haftet am Moment. Wünsche sind die Freiheit des Geistes. Man ist grenzenlos."

	 

	Angelina: "Stellt es Euch so vor, als ob Ihr dem Universum eine Postkarte schickt. Da ist nur begrenzter Platz. Oder eine SMS. Ohne Fokus ist alles Hokuspokus." 

	 

	Moderator: "Ist das Wünschen so etwas wie ein Medikament? Die Indikation: Unzufriedenheit mit der Gegenwart. Aber vorsichtig dosieren. Packungsbeilage beachten. Kann süchtig machen?"

	 

	Angelina: "Dann hätten wir Junkies als Kunden? Wollen wir Euch wegbringen vom Wünschen? Karma oder Pharma? Man müsste zaubern können. Aber wir müssen das Regelwerk des Wünschens beachten. Das Kleingedruckte: 'Die ausgelieferte Variante eines Wunsches kann von der beantragten Version geringfügig abweichen.' Aber wir versuchen, die ursprüngliche Vorstellung des Antragstellers nicht gänzlich unter den Tisch fallen zu lassen. Gelegentlich unerlaubte Abkürzungen nutzen?"

	 

	Moderator: "Vermutlich erwarten wir eine Großlieferung. Stattdessen bekommen wir kleine, unscheinbare Pakete. WEP wurde dennoch erfolgreich zugestellt."

	 

	Angelina: "Wir haben tatsächlich Himmlische Warenhäuser. Der Lagerbestand sinkt seit Jahren. Es ist ja kein Räumungsverkauf. Wir müssen das behutsam verwalten."

	 

	Moderator: "Es heißt, dass Ihr ungern direkt liefert."

	 

	Angelina: "Wir liefern vor allem die Umstände, in denen der Wunsch möglich werden könnte. Wir ändern den Rahmen. Ihr wünscht Euch Erfolg – und bekommt zusätzliche Arbeit. Zum Ruhm liefern wir die Paparazzi frei Haus mit dazu."

	 

	Moderator: "Steht Selbsterkenntnis noch hoch im Kurs?"

	 

	Angelina: "Du meinst, wenn die Leute nicht gerade streamen?  Menschen mit sich selbst zu konfrontieren, ist extrem riskant. Nichts für Anfänger. Mehr Klarheit im Leben macht nicht unbedingt glücklicher. Die Flucht vor sich selbst ist oft wohl die bessere Option. – Was erfreulich ist: Eure Zeit bietet reichlich Schulungsmaterial für die Einarbeitung unserer Fachkräfte. Aus Fehlern lernt man am allerbesten. – Uns ist egal, ob Ihr einen Sack Wünsche habt. Wir sind nicht der Weihnachtsmann. 'Dein Wunsch ist mir Befehl' – das gilt bei uns nicht."

	 

	Moderator: "Wie viele Wünsche bearbeitet Ihr täglich? Gibt es Stoßzeiten? Um Silvester herum?"

	 

	Angelina: "Erinnere mich nicht daran! Engel mit Burn-out existieren offiziell nicht. Aber ich bin reif für die Insel. Eine Woche Urlaub in einem billigen Resort auf der Insel der Seligen ist wohl alles, was ich erwarten kann."

	 

	Moderator: "Kollidieren manche Wünsche? Überprüft Ihr das? Gleichzeitig Erfolg, Freizeit, Sicherheit und völlige Freiheit verlangen: Kommt das vor?"

	 

	Angelina: "Wir halten in solchen Fällen Rücksprache mit dem Klienten – die üblichen Traumgespräche. Manchmal schicken wir auch einen Alb."

	 

	Moderator: "Habt Ihr Sonderaktionen? So eine Art Wünsche-Sonderverlosung? Muss man dafür Karma-Sonderpunkte sammeln? Wo kann man die einlösen?"

	 

	Angelina: "Ein Bieter-Wettstreit wäre witzig. Aber damit würde der Himmel zu kapitalistisch. Die Kraft der unerfüllten Wünsche – Ihr solltet das nicht unterschätzen. Nehmt den Menschen ihre Wünsche – und sie sind reduziert auf Zwergenformat. Mit Wünschen könnt Ihr größer sein als das Universum – Ihr steckt es in die Tasche."

	 

	Moderator: "Was wünschst Du Dir persönlich?"

	 

	Angelina: "Eine bessere Zusammenarbeit mit der Schicksalskanzlei. Es ist nicht immer offensichtlich, was die antreibt, warum sie querschießen. Sie machen uns die Arbeit unnötig schwer – oder soll das den Spielanreiz erhöhen, den Chaosfaktor immer mit einbeziehen, so wie beim Flippern? Das Universum als Flipperautomat?"

	 

	Moderator: "Vielen Dank fürs Gespräch. Als kleines Geschenk: eine Wunschlampe, eine Aladin-Wunderlampe. Funktioniert ohne Formulare. Ich hoffe, dies Gespräch lässt nichts zu wünschen übrig."

	 

	ENDE

	 

	Interview mit dem Elefanten im Raum

	 

	Moderator: "'Der Elefant im Raum war nicht das eigentliche Problem ...' Unser heutiger Talkgast sieht sich nicht als Problem. Er will wahrgenommen werden. Er ist – nach eigenen Aussagen – beinahe omnipräsent, dennoch blickt man durch ihn hindurch, behandelt ihn wie Luft. Er ist hier, um über die psychischen Folgen dieses Phänomens zu klagen. Ist er schon im Studio?"

	 

	Elefant: "Ich sitze vor Dir. Verdammt! Okay, manchmal wirke ich transparent, aber etwas Beachtung verdiene ich doch? Es gibt von mir jetzt auch eine raumsparende Version."

	 

	Moderator: "Wie würdest Du Dein Tätigkeitsfeld beschreiben? Was ist Dein eigentlicher Job? 'Der Elefant im Raum' – ist das Dein offizieller Titel?"

	 

	Elefant: "In gebildeten Kreisen nennt man mich 'Sir Elephas Tacitus' – also der Schweigsame. Ich beherrsche vor allem das beredte Schweigen; sehr ausdrucksstark. Eine mimische Glanzleistung. Ich nenne das 'das Gewicht der Stille'."

	 

	Moderator: "Hast Du noch andere Bezeichnungen? Wie findet man Dich, wenn man Dich braucht? Wo kann man Dich buchen?"

	 

	Elefant: "Ich bin die vertagte Realität ... Ich habe beim So-Dastehen massig Zeit zum Meditieren. Ich werde oft überraschend gebucht. Bei Familienfeiern, für Meetings, auf dem diplomatischen Parkett – sogar mit Frackzwang; aber das könnte ich mir sparen; guckt ja doch keiner hin. Ich könnte genauso gut Jogginghosen tragen."

	 

	Moderator: "Manchmal geben sie auch dem Vogel Strauß den Vorzug: die Vogel-Strauß-Politik wird immer beliebter. Hast Du echte Konkurrenten? Wer macht Dir das Feld streitig?"

	 

	Elefant: "Realitätsverweigerung fällt immer leichter in Zeiten von KI. Manchmal hält man sich selbst für ein gut gemachtes Deepfake. Ich bekomme mittlerweile sogar im Jogginganzug Fracksausen. Ich sehe öfters weiße Mäuse, als mir lieb ist: In so einer Talksendung kann ich das ja mal beichten."

	 

	Moderator: "Würdest Du sagen, dass das Pferd auf dem Flur beliebter ist als Du?"

	 

	Elefant: "Wo soll ich denn hin? Im Porzellanladen darf ich mich nicht mehr blicken lassen. Hausverbot. Der Wal im Planschbecken hat ein ähnliches Problem. Oder das Nashorn im Wintergarten."

	 

	Moderator: "Früher haben wir die Probleme unter den Teppich gekehrt. War nie verkehrt. Aber das Totschweigen hat auch Nachteile, Nebenwirkungen: Die Probleme sind nicht wirklich tot, sie mutieren; wir zombisieren das, was uns belastet."

	 

	Elefant: "Sehe ich aus wie ein verwesendes Wesen? Ich wittere Mikroaggressionen. Aber ich bin es leid, immer nur so im Raum rumzustehen oder zu liegen. Ich will was tun, aktiv werden! Raus aus dem Passiv-Modus! Den Stier bei den Hörnern packen – obwohl das für die meisten Toreros keine gute Entscheidung war, so im Nachhinein. Um den heißen Brei herumzureden, ist weitaus gefahrloser."

	 

	Moderator: "Können wir mal die Fälle aufzählen, bei denen Du erscheinst? Das berühmte Schweigen, wenn alle Bescheid wissen: Veränderst Du dafür Dein Erscheinungsbild? Passt Du Dich farblich an?"

	 

	Elefant: "Da passt mein graugetigerter Overall. Aber es gibt mich auch als digitale Version. Etwas besorgt bin ich wegen Eurer Weltraumpläne: Der Elefant im Weltraum – wenn man mich da vergisst, zurücklässt?! Ich bin es ja gewohnt, dass man mich in den gewohnten Räumen und Räumlichkeiten wie Luft behandelt ... Ein Status weit unter Deko. So vieles schwebt im Raum: negative Stimmungen, Gefühle, angedachte Pläne, Hoffnungen ... Ich bin problematisch – das ist wohl mein eigentliches Naturell."

	 

	Moderator: "Ist der Elefant im Raum eine Mammutaufgabe? Haarige Probleme."

	 

	Elefant: "Manchmal bin ich auch einfach der Fleck, auf den man eine Vase stellt. Verdecken, Decke rüber, Deckel drauf. Ihr seid nicht sehr Problem-affin. Es gibt immer mehr Kopien von mir. In beinahe jedem zweiten Raum steht so ein Exemplar von mir rum und steht sich die Beine in den Bauch. Dass sich der NABU gar nicht dafür interessiert."

	 

	Moderator: "Der Elefant im Raum gehört in die freie Wildbahn?"

	 

	Elefant: "Ich bin durch und durch ein Zivilisationsgeschöpf. Tiere und Pflanzen diskutieren alles aus – soweit ich weiß. Ich bin das schwerste Haustier der Weltgeschichte. Der Endgegner jeder Höflichkeit. Sparringspartner für die, die das Heikle aussparen, sich aufsparen für einen besseren Zeitpunkt. Spoiler: Dieser Zeitpunkt ist nicht-existent – befindet sich auf keinem Zeitstrahl und in keinem Paralleluniversum."

	 

	Moderator: "Tabus florieren. Blütezeit der Tabus. Eigentlich läuft Dein Geschäft doch ganz gut? Der Laden brummt?"

	 

	Elefant: "Sehe ich aus wie ein Workaholic? Das sind alles keine freiwilligen Einsätze! Fast nur Pflichttermine. Mein Leben ist so paradox: gekommen, um nicht beachtet zu werden. Pünktlich erschienen und auf der Matte – und mich dann keines Blickes würdigen. Kollektive Ignoranz! Wie viele kalte Schultern ich schon gesehen habe ... Ich führe darüber tatsächlich Buch. Von Rechts wegen ein Skandal, was Ihr so alles links liegen lasst."

	 

	Moderator: "Du bist das unausgesprochene Zentrum, der Stellvertreter für das Eigentliche. Die präsente Abwesenheit: das To-do als Tabu."

	 

	Elefant: "Häh? Ich komme nicht mit. Da ist das 'Im-Raum-Stehen und wichtig Aussehen' vergleichsweise einfach. Ich bin vermutlich geistig nicht mehr in Form. Ich überhöre mittlerweile recht vieles – meist mit Absicht. Es ist ja ein Pseudo-Job. Dann doch lieber im Porzellanladen aktiv sein. Da bewirkt man was, man sieht sofort den Erfolg."

	 

	Moderator: "Wenn Du Dich sprachlich aufwertest? Machen doch alle so. Don Problemo Grande – das klingt eminent wichtig. Du verleihst der Stille Gewicht."

	 

	Elefant: "Oder ich besorge mir eine Warnweste. Was Auffälliges. Was blinkt, glitzert. Ein Elefant als Diskokugel?"

	 

	Moderator: "Welche Sätze triggern Dich?"

	 

	Elefant: "Beispielsweise: 'Da müssen wir differenzieren' oder 'Das ist ein sensibles Thema'. – Da kommt bei mir keine ungetrübte Freude auf. Aber ich will mich nur einmal pro Auftritt echauffieren. Ich teile mir das gut ein. Wo steckt das beste, ergiebigste Material, das sich für einen Wutanfall de luxe eignet? Prioritäten setzen."

	 

	Moderator: "Dein Biotop ist die Kultur. Bräuchte die Natur oder das Weltall auch einen Elefanten im Raum? Wäre eine philosophische Laufbahn was für Dich?"

	 

	Elefant: "Noch mehr Nichtbeachtung? Soll das Universum verschweigen, was es will! Ich halte meinen Rüssel da raus."

	 

	Moderator: "Aus einer Mücke einen Elefanten zu machen, ist ja einfach. Aber andersrum? Machst Du die Mücke, wenn man Dich dazu auffordert?"

	 

	Elefant: "Ist unser Interview etwa beendet? Ich kann die Flatter machen – ich habe mir passende Flügel machen lassen. Modell Ikarus. Dumbo-Ohren wollte ich nicht."

	 

	Der Elefant fliegt wie eine kolossale Hummel im Studio herum: etwas schwerfällig und Hinterteil-lastig.

	 

	Moderator: "Unübersehbar. Nicht alles, was im Raum schwebt, hat solche Deutlichkeit."

	 

	Elefant: "Man verändert sich ja auch. Der Elefant im Besprechungsraum verhält sich anders als der im EU-Raum. Der Raum macht was mit einem. Eine Wechselbeziehung."

	 

	Moderator: "Meist wirst Du ja weiträumig umgangen. In so einer Talkshow – das ist ja wie ein VIP-Raum: Du wirst wahrgenommen, man interessiert sich für Deine Meinung. Stimmt das: 'Ein Elefant vergisst nie'?"

	 

	Elefant: "Ich vergess mich gleich! Bin ich Schweigen-Beauftragter?! Was habe ich nach all den Jahren vorzuweisen: keine Verlautbarungen – nur ödes Schweigen. Das Schweigen im Walde ist aufregender!"

	 

	Moderator: "Wir haben eine beeindruckende Polsterabteilung für unbequeme Wahrheiten: alles vorhanden für den Euphemismus-Künstler. 'Es gibt gewisse Dynamiken' – 'Eine komplexe Lage' – 'Eine temporäre Irritation' ... Bis es heißt: 'Eine Angelegenheit von zunehmender Unignorierbarkeit.' Vertuschen, weichzeichnen, schönfärben. Siehst Du Dich als Künstler?"

	 

	Elefant: "Ich bin doch gar nicht involviert! Ich soll da nur so rumstehen. Ein Platzhalter – ohne Ambitionen. Ein Passiv-Held."

	 

	Moderator: "Euphemismen sind die Hausschuhe der Wahrheit. Hygge gegen Hype. Gemütlichkeit verträgt sich nicht gut mit knallharten Fakten."

	 

	Elefant: "Das sind sehr viele Vorwürfe. Ich habe nicht viele Möglichkeiten, auf mich aufmerksam zu machen. Gelegentlich mit den Ohren schlackern. Und der Staubbad-Trick: eine imaginäre Ladung Staub in die Luft werfen – bis sich alle die Augen reiben. Klappt aber nicht immer zuverlässig. Mehr erlaubt mir die Etikette nicht. Das ist das Problem bei uns Elefanten: Wir glauben an die Kraft der Kette und der Etikette; das bindet uns."

	 

	Moderator: "Als Dickhäuter bist Du recht dünnhäutig. Wann reden wir mal wieder Tacheles? Eine diskursive Herausforderung: Ist das alles, wozu wir uns aufraffen können? Selbst Benjamin Blümchen ist da unverblümter."

	 

	Elefant: "Immer diese Vorbilder. Es gibt sogar einen Elefantengott: Ganesha. Zuständig für Hindernisse: Hindernisse setzen, beseitigen. Hindernisse als kreative Möglichkeit der Lebensgestaltung. Ich begnüge mich mit einem lautlosen 'Törööö!' von Zeit zu Zeit. Man überhört mich, man übersieht mich. Ich bin ein Geist. Verwahrer der Tabus; Hüter des gesammelten Schweigens und Verschweigens. Allerdings war ich auch schon bei 'Hannibal ante portas' dabei; aber ich würde mich nicht als Kriegselefant bezeichnen. Ich soll dem Frieden dienen. Ist Schweigen tatsächlich Gold? 'Wird Offenheit eklatant verkannt?', frag ich mich als Elefant."

	 

	Moderator: "Den Tieren mehr vertrauen? Den Wolf zum Ethikbeauftragten machen? Wer könnte Deinen Job übernehmen? Oder zumindest als Stellvertreter? Eine Rampensau wäre auffälliger."

	 

	Elefant: "Gerne. Ein Experiment. Soll sie ein Jahr meinen Job machen: Mal sehen, was so alles zur Sprache kommt. Wer wohl wem die Hammelbeine langzieht? Da steckt Musik drin: Lasst uns auf die Pauke hauen, jemand wird uns die Flötentöne beibringen und wir revanchieren uns, indem wir ihm den Marsch blasen. Harmonie neu definiert."

	 

	Moderator: "Don Problemo Grande, ich danke für das Gespräch! Als Geschenk ein Rampensau-Kostüm: Warum soll es immer nur den Wolf im Schafspelz geben? Für die Momente, wo allzu große Zurückhaltung eher unklug wäre. Man kann nicht immer in Übereinstimmung mit seinem Naturell handeln."

	 

	Das Publikum verabschiedet ihn mit einem begeisterten 'Törööö!'.

	 

	ENDE

	 

	Interview mit dem Gehirn – Die Pflicht zu geistigen Überstunden

	 

	Moderator: "Für unser heutiges Talk-Thema 'Die Pflicht zu geistigen Überstunden' haben wir einen Profi eingeladen, der auch zugleich Betroffener ist: das Gehirn. Wie ist es so: die Dauerbereitschaft, das ständige Aktivsein? Und dann kommen noch die KIs daher und erledigen das in Sekundenschnelle, wozu Du Stunden benötigst. Ist das beschämend?"

	 

	Gehirn: "Sowas von. Ich habe seit Jahren keinen Feierabend gehabt. Ich bin nicht mal in der Organ-Gewerkschaft. Im nächsten Leben werde ich Milz. Die schiebt eine ruhige Kugel; nur bei Infektionen legt sie mal einen Gang zu."

	 

	Moderator: "Wer sind Deine Vorbilder? Das Herz schlägt 100.000 Mal pro Tag – ein Akkordarbeiter? 20.000 Atemzüge pro Tag hat die Lunge zu vermelden. Stolze Bilanz."

	 

	Gehirn: "Dennoch wünsche ich mir nichts sehnlicher als eine Pausentaste. Irgendwer will immer was. Ich hatte meinem User Meditation nahegelegt. Aber damit wurde es noch schlimmer: die Grübelkrise von 2024. Da kannst Du mitansehen, wie sich vernünftige Neuronen an einer hirnverbrannten Gedankenjagd beteiligen. Immer im Kreis oder gern mal auch in Spiralen abwärts und aufwärts. In der Werbung heißt es: 'Runterkommen. Auftanken. Weitergehen.' – 'Kleine Belohnung, kurzer Genussmoment." Brauche ich Wellnessprodukte, die richtigen Snacks? Das Angebot überfordert mich – und dann fange ich meinerseits an zu grübeln! Ich will mal ausstempeln."

	 

	Moderator: "Schuld ist wohl Dein Default Mode Network: Das lässt es nicht zu. Das lässt sich nicht beliebig runterregeln. Das Ruhezustandsnetzwerk – klingt doch ganz nett."

	 

	Gehirn: "Ein Feriendomizil für erschöpfte Neuronen – warum ist das nicht mal angedacht?! Wir müssen ohne Überstundenzuschlag auskommen, über die Runden kommen. Bei meinen Glukose-Vorschlägen funkt die Ratio dazwischen, dieses Miststück! Schokolade steht bei uns auf der Fahndungsliste. An die guten Sachen kommt man nicht ran. Hast Du Bezugsquellen?"

	 

	Moderator: "Das Denken ist etwas aus der Mode gekommen. Ein Überbleibsel aus den Tagen, als wir die KI noch nicht an unserer Seite hatten. Warum sollte jemand Mathematik studieren, wenn die KI uns sämtliche Mathe-Probleme aus dem Weg räumt? Du könntest in der Tat mit halber Kraft arbeiten; alles andere wirkt seltsam aktionistisch und überambitioniert."

	 

	Gehirn: "Ich kann ja nicht! Immer gibt es was zu bedenken, umzuräumen. Die Welt erklärt sich nicht von allein; wenn man nicht aufpasst, zaubert sie sich weg."

	 

	Moderator: "Wer hat Dir denn das erzählt? Du bist doch nicht der Hüter der Welt? Allenfalls ein Spiegel, ein netter Mikrokosmos, ein Ableger der Weltpflanze."

	 

	Gehirn: "Das liegt alles nur daran, weil es hier immer rotiert; keiner gibt mal Ruhe; alle immer auf Achse. Die schauen beim Nachbarn vorbei, was treiben die anderen Sinne so; man plauscht, man verliert sich in Fantastereien. Ich kann nicht immer dazwischenfunken. Ich will es mir mit keinem verscherzen. Ich komme mir vor, wie eine Bibliothekarin die immer 'Schschscht!' macht

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Interview mit dem Versehen – Ein humorvoller Einblick in die Kunst des Scheiterns

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Interview mit dem Winter

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Interview mit den Farben

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Interview mit der Kurzgeschichte

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Interview mit der Perfektion

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Interview mit einem Besserwisser

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Interview mit einem Freibad – Ein Gespräch über Chlor, Lebensfreude und Wespen

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Interview mit einem Garderobenspiegel

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Interview mit einem Kreuzfahrtschiff 
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